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Daniel 2Jlü6Iin,
StlbflliiBflritptyie eines bttmfäjtn fantigtifllidfen.

(Sin «Sittengemälbe
ans bem (Snbe be« XVII. unb Slnfang be« XVIII. Satyrtyunbert«.

SKitgettyeilt »on 91. HaUer, Pfarrer in Siel

TJorroort.

Unter bem panbfcprifttictyen SJtadjIafj meine« ©rofjbater«
SaBib 2Jtü«Iin, mit beffen SSiograptyie id) feit getaumet
3eit befctyäftigt bin, ftnben flety, neben metyteten anbern, jroei
SJtanufcripte au« bem Slnfang be« botigen Satyttyunbett«,
unb beibe »on betfelben Ha"o gefetytiePen.

Sa« Sine pat ben Xitel: Danielis Musculi Bernatis
Sors et Vita, mit bein 2Jtotto au« Joh. Owenus:

Ultimus est vitse mors actus, amara jocosae
Cui vita fuit seria, mors jocus est.

Siefe Hanofctyrift enttyält 242 goliofeiten, ifl »on bem,
beffen 2elen«fd)icffale barin gefepilbert merben, felbfl ge*
fcprteben unb trägt ba« Saturn 1736. Einige 3nfäj}e
reiepen feboety bi« 1738. Sa mit biefelbe at« 3eit* unb
Sittengemälbe einige« Snteteffe batjubieten fetyien, fo tyaPe

id) fle, otyne babei bie eigenttyümlidje Scpteibatt ju »et*
anbetn, jeboety mit 3lu«taffung einet SDtenge »on lateinifcpen
©taten unb jmat inteteffanten abet juroeitfüptenben Setail«,
jufammengeäogen, unb ipr bie ©eflalt gegeben, in ber fie
nun im Jafctyenbuctye erfctyeint. 3n Stamen unb Sactyen
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Daniel Müslin,
Selbstbiographie eine« bernischen Landgeiftlichen.

Ein Sittengemälde
ans dem Ende des XVII. und Anfang des XVIII. Jahrhunderts.

Mitgetheilt «on A. Haller, Pfarrer in Biel

Vormorl.

Unter dem handschriftlichen Nachlaß meines Großvaters
David Müslin, mit dessen Biographie ich seit geraumer
Zeit beschäftigt bin, finden sich, neben mehreren andern, zwei
Manuscripte aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts,
und beide von derselben Hand geschrieben.

Das Eine hat den Titel: vgnielis Ausouli öervstis
Sors et Vits, mit dem Motto aus ^«K. dveaus:

Vitium» est vîtso mors ävtus, amsr» zoeosW
Oui vît», tult seria, mors zoeus est.

Diese Handschrift enthält 242 Folioseiten, ist von dem,
dessen Lebensschicksale darin geschildert werden, selbst
geschrieben und trägt das Datum 1736. Einige Zusätze
reichen jedoch bis 1738. Da mir dieselbe als Zeit- und
Sittengemälde einiges Interesse darzubieten schien, so habe
ich sie, ohne dabei die eigenthümliche Schreibart zu
verändern, jedoch mit Auslassung einer Menge von lateinischen
Citaten und zwar interessanten aber zuweitführenden Details,
zusammengezogen, und ihr die Gestalt gegeben, in der sie

nun im Taschenbuche erscheint. In Namen und Sachen
1



mürbe nietyt« »eränbert. Sie tyiflorifctye Srene ifl batyer be«

Serfaffer« Serantmortlictyfeit, nietyt bie meinige. Slucty bie

(äigenttyümlietyfeit ifl beibehalten morben, bafj ber Serfaffer
»on flep in ber brttten $erfon rebet. <är tyat biefe gorm
offenbar au« Sefctyeibentyett gewätylt, unb bie Sefet be«

Safctyenbucty« metben flety baran nietyt flofjen.
Saniet 2Jtü«lin tyat feine Selbflbiograptyie niept für

bie Deffentliepfeit, fonbetn nut füt bie Seinigen beflimmt.
Um fo tücfpalt«lofet rebet er, unb fctyüttet bartn fem Hetj
unb feinen ©tarn au«. (St ifl einet betjenigen ÜJtännet

in jenet 3eit be« gteiflaat« Setn, melctye ba« fcpteienbe

2Jti§»etpältnifl jwifdjen itytet auf etnflen flaffifctyen Stubien
tutyenben Silbung unb itytet, einet mäctytigen Oligatcpte
gegenübet, fept untetgeotbneten gefeßfetyaftliepen Stellung
tief empfanben unb nut fetymet ertragen. Satyet bte butety
bie ganje Satftetlung feine« Seben« butctygetyenbe ÜJtifjfltm*

mung gegen bie tegietenben ©efcplectyter, bie er flety rcotyl
an SJtactyt, feine«meg« aber an Silbung unb wtffenfctyaft*
liebet Süctytigfeii überlegen fütylte. 6« mar abet aucty

witfliety tyatt unb entmütbigenb füt SJtännet, bie in itytet
Stiibtenjeit unb an au«wätttgen Slfabemien »on ben etflen
ttyeologifctyen ©töfjen eine« etytenben Umgange« gemütbigt
geworben maren, unb in bet SBelt flety umgefetyen tyatten,
petingefetytt in'« Satetlanb, bei allet Süctytigfeit bennoety

otyne bie oft ttyeuer genug erfaufte Hülfe »ielgeltenbet $a*
ttone, Dnfeln, Safen unb Saufpattyen aucty niept bie ge*
ringfle Sergpfarrei ertyalten ju fönnen. Ser, mit ben, bem

Srauerfpiel »om Satyre 1749 in ber Sürgerfctyaft Sern«
»ortyergegangenen Sewegungen fetyon »ertraute Sefer be«

Safetyenbuctye«, wirb in biefer Siograptyte einen »ieücictyt nietyt
unrotttfommenen Seitrag jum Serflänbnifj jener 3eit finben,
manetyer anbere Sefer aber erfennen, wie unreetyt man ityr
ttyut, fle fo fctylectyttyin „bie gute alte 3eit" ju nennen. 6«
ifl manetye« Sctylimme unb Sebenflictye in ben flaat«fircty*
lieben Sertyältniffen unfere« Äanton« unb unferer 3eit,
aber fo fetylimm, wie bie bamaligen, flnb fle lange nietyt.
Slucp ba« läfjt flety au« biefem Sittengemälbe lernen.

wurde nichts verändert. Die historische Treue ist daher des

Verfassers Verantwortlichkeit, nicht die mcinige. Auch die

Eigenthümlichkeit ist beibehalten worden, daß der Verfasser
von sich in der dritten Person redet. Er hat diese Form
offenbar aus Bescheidenheit gewählt, und die Leser des

Taschenbuchs werden sich daran nicht stoßen.
Daniel Müslin hat seine Selbstbiographie nicht für

die Oeffentlichkeit, sondern nur für die Seinigen bestimmt.
Um so rückhaltsloser redet er, und schüttet darin fem Herz
und seinen Gram aus. Er ist einer derjenigen Männer
in jener Zeit des Freistaats Bern, welche das schreiende

Mißverhältniß zwischen ihrer auf ernsten klassischen Studien
ruhenden Bildung und ihrer, einer mächtigen Oligarchie
gegenüber, sehr untergeordneten gesellschaftlichen Stellung
tief empfanden und nur schwer ertrugen. Daher die durch
die ganze Darstellung seines Lebens durchgehende Mißstimmung

gegen die regierenden Geschlechter, die er sich wohl
an Macht, keineswegs aber an Bildung und wissenschaftlicher

Tüchtigkeit überlegen fühlte. Es war aber auch

wirklich hart und entwürdigend für Männer, die in ihrer
Studienzeit und an auswärtigen Akademien von den ersten

theologischen Größen eines ehrenden Umganges gewürdigt
geworden waren, und in der Welt sich umgesehen hatten,
heimgekehrt in's Vaterland, bei aller Tüchtigkeit dennoch

ohne die oft theuer genug erkaufte Hülfe vielgeltender
Patrone, Onkeln, Basen und Taufpathen auch nicht die

geringste Bcrgpfarrci erhalten zu können. Der, mit den, dem

Trauerspiel vom Jahre 1749 in der Bürgerschaft Berns
vorhergegangenen Bewegungen schon vertraute Leser des

Taschenbuches, wird in dieser Biographie einen vielleicht nicht
unwillkommenen Beitrag zum Verständniß jener Zeit finden,
mancher andere Leser aber erkennen, wie unrecht man ihr
thut, sie so schlechthin „die gute alte Zeit" zu nennen. Es
ist manches Schlimme und Bedenkliche in den staatskirchlichen

Verhältnissen unseres Kantons und unserer Zeit,
aber so schlimm, wie die damaligen, sind sie lange nicht.
Auch das läßt sich aus diesem Sittengemälde lernen.



Sa« anbere obenerwätynte SJtanufcript »on bemfelben
Serfaffer tyat ben Sitel: „SJtein Saniel 3Jtü«tin«, jefet*

matigem (ßräbifanten ju Soltigen, Hanb* unb H<ut3&"<p,"
unb beftetyt in jwei go(io*Sänben, jeber bon 300 Seiten.
©« ifl biefe« $anb' unb H«n«bucp, angefangen 1701 unb
teicpenb bi« (Snbe 1720, beibe«, ein Sagebucty unb ein

Hau«tyaltung«bud), au« bem flety gwar feine 3ettgefctytctyte,

Wotyl aber auf« genauefle unb beutlictyfle ba« £eben«bilb
einet bamaligen 8anbpfarrer*gamilte würbe barflellen laffen.
©« tyatten au« bemfelben noety manetye $fattet*(Stfatytungen
bamaltger 3eit in bte Siograptyte eingefloctyten werben fön*
nen, icp füretytetc aber opnebiefj bem Sefet ju lange ge*
werben ju fein, unb pabe e« barum unterlaffen. ^ingeejen
bringen bie Slnmerfungen einige fleine 3üge au« biefer
^weiten ^anbfct)rift.

Saniel 9Jeü«tin wat übettyaupt ein äufierfl fleijjiget,
befonbet« füt ©efctyictyte, namentlicty fitepen* unb Äunfl*
gefepiepte, lebpaft fld) inteteffitenbet, geletyrtet SJtann. Sa«
beweifen ttyeil« bie in feinem H<*nb* unb H^oucpe oft
»otfommenben Stwätynttngen feinet Seftüte, ttyeil« ba« ge*
naue Setjcid)nifl feiner Äolleftaneen, welctye« flety auf 6 Sänbe
in Suobej, 44 in Guart, 2 in Octab unb 7 in gölte*
gormat belauft. Seiber ifl »on allen biefen Sänben, wor*
nntet einige „Sammlungen jut betnifetyen Äitcpengefepictyte
feit bet Steformation" enttyielten, nut noep ein (Sinjiget
»ottyanben, bet »on be« Serfaffer« gleifj 3eugnifj ablegen
fann. 3d) fctyltejje biefe« furje Sormort mit bem SBunfety,

bafj bie naetyfolgenbe Selbfltyiograptyie bem Sefer biefelbe
Styeilnatyme an be« Serfaffer« manetyerlei Prüfungen ein*
flögen möge, wie mir, al« fle mir in bie Hänbe fiet,

Das andere obenerwähnte Manuscript von demselben
Verfasser hat den Titel: „Mein Daniel Müslins, jetzt,
maligem Prädikanten zu Voltigen, Hand- und Hausbuch,"
und besteht in zwei Folio-Bänden, jeder von 300 Seiten.
Es ist dieses Hand- und Hausbuch, angefangen 1701 und
reichend bis Ende 1720, beides, ein Tagebuch und ein

Haushaltungsbuch, aus dem sich zwar keine Zeitgeschichte,

wohl aber auf's genaueste und deutlichste das Lebensbild
einer damaligen Landpfarrer-Familie würde darstellen lassen.
Es hätten aus demselben noch manche Pfarrer-Erfahrungen
damaliger Zeit in die Biographie eingeflochten werden

können, ich fürchtete aber ohnedieß dem Leser zu lange
geworden zu sein, und habe es darum unterlassen. Hingegen
bringen die Anmerkungen einige kleine Züge aus dieser

zweiten Handschrift,

Daniel Müslin war überhaupt ein äußerst fleißiger,
besonders für Geschichte, namentlich Kirchen- und
Kunstgeschichte, lebhaft sich interessirender, gelehrter Mann. Das
beweisen theils die in feinem Hand- und Hausbuche oft
vorkommenden Erwähnungen seiner Lektüre, theils das
genaue Verzcichniß seiner Kollektaneen, welches sich auf 6 Bände
in Duodez, 44 in Quart, 2 in Octav und 7 in Folio-
Format beläust. Leider ist von allen diesen Bänden,
worunter einige „Sammlungen zur bernischen Kirchengeschichte
seit der Reformation" enthielten, nur noch ein Einziger
vorhanden, der von des Verfassers Fleiß Zeugniß ablegen
kann. Ich schließe dieses kurze Vorwort mit dem Wunsch,
daß die nachfolgende Selbstbiographie dem Leser dieselbe

Theilnahme an des Verfassers mancherlei Prüfungen
einflößen möge, wie mir, als sie mir in die Hände fiel.



Stubienjafjre.

Plerique suam ipsi vitam narrare, ftduciam potius
morum quam arrogantiam arbitrati sunt; nee id Rutilio
et Scauro citra fidem et obtreetationi fuit *). SBa« all*
tyier ber fententiofe Tacitus anfütyret, ba er nit opne eine

forgfamc Sorreb feine« geliebten Sdjwätyer*Sätet« Cnei Julii
Agricolse Seben ju befetyreiben flety Borgenommen tyätte; barauf
will berjenige fld) nun aud) bejietyen, ber fowotyl ben Sei*
nigen ju bienlid)er Siactyrtctyt, al« gu Steuer ber SBatyrtyeit
nit unrattyfam geaetytet, bon feine« Seben« Soo« baS Sigent*
lietye alltyer gu fefeen.

Sn ber reformirten Äirctyen ©otte« unfere« werttyen
Satetlanbe« ifl ber feiig fetylafenbe Wolfgangus Musculus
ober Söolfgang SJJüelin, ber »on Sufa gebürtig, »on wegen
be« Snterim« aber bon Slug«burg nacty 3ürtd) fommen,
nnb ber »on borten Anno 1549 nacty Sern ju einem Pro-
fessori Theologiae didactics et elenchticae oberfeitlicty le*
rufen worben, benen nit unbefannt, bie in ber Historia
ecclesiastica fettiger 3eiten etwa« SBüfjen« tyaben. SBie

nun unter beffen Sötynen Slbratyam, ber Steltefle, nactymal«

jtt Sern Sefan worben unb bafelbfl Anno 1591 geflorben,
fo Ware Sa»ib, ber Stactyältefle, ^Sfarrer ju SBictyttacty unb
Äammeret bei (Slaffe ju Setn. Set tyintetliefj benjenigen
SBolfgang 3Jtü«lin gu feinem jüngflen Sopn, bet ju Setn be«

gtofen Statty« Söaagmeiflet unb in bem Collegio Insulano chi-
rurgico lange Satyre Obmann war. Siefen patte ju einem Satcr
Sopann Stubolf 3Jlü«ün, ein wotylbemittelter fafl butctygetyenb«

beliebtet, junget abet nut alluifteigebiget föfttiepet SJtann,

bet, nactybem itym Anno 1680 nut noety eine eingige Stimme
gefetytet, aucty in ben Staub gu fommen, Anno 1682 in
baS gtientebetgettyau« Setyaffnet wotben unb auf Safobt

*) «Setyr Siele tyaben ityr eigen Selen gu erjätylen etyer für
efn Vertrauen in ityren ßljaraftet als für eine Slnmafjung geaety*
tet; aud) geretetyte es bem 'JiuttliuS unb ©cauut« nietyt jum 33er;
baept ityrer breite nocp jum sßorwtttfe.

Studienjahre.

klerique susm ipsi vitsm vsrrsre, siàueism potius
morum qusm «rrogsntism srbitrsti sunt; vee !ä Rutilio
et 8«»ur« eitrs Kclem et obteevtstioni kuit ^). Was all-»

hier der sententiose Isvitus anführet, da er nit ohne eine

sorgsame Vorred seines geliebten Schwäher-Vaters Lnei Zulii
^Krieolss Leben zu beschreiben sich vorgenommen hatte; darauf
will derjenige sich nun auch beziehen, der sowohl den

Seimgen zu dienlicher Nachricht, als zu Steuer der Wahrheit
nit unrathsam geachtet, von seines Lebens Loos das Eigentliche

allher zu setzen.

In der reformirten Kirchen Gottes unseres werthen
Vaterlandes ist der selig schlafende WolfszsnKiis Nusoulus
oder Wolfgang Müslin, der von Dusa gebürtig, von wegen
des Interims aber von Augsburg nach Zürich kommen,
und der von dorten änu« 1549 nach Bern zu einem kr«-
tessori IKeologise cligsotivss et eleovktiess oberkeirlich
berufen worden, denen nit unbekannt, die in der Uistori»
eeelesisstivs selbiger Zeiten etwas Wüßens haben. Wie
nun unter dessen Söhnen Abraham, der Aelteste, nachmals

zu Bern Dekan worden und daselbst ^n»o 1591 gestorben,
so ware David, der Nachälteste, Pfarrer zu Wichtrach und
Kammerer der Classe zu Bern. Der hinterließ denjenigen
Wolfgang Müslin zu seinem jüngsten Sohn, der zu Bern des

großen Raths Waagmeister und in dem Oolitic, Insuls»« ein-
rurKie« lange Jahre Obmann war. Diesen hatte zu einem Vater
Johann Rudolf Müslin, ein wohlbemittelter fast durchgehends
beliebter, junger aber nur allzufreigebiger köstlicher Mann,
der, nachdem ihm ^.nn« 1680 nur noch eine einzige Stimme
gefehlct, auch in den Stand zu kommen, ^nno 1682 in
das Frienisbergerhaus Schaffner worden und auf Jakobi

*) Sehr Viele haben ihr eigen Leben zu erzählen eher für
ein Vertrauen in ihren Charakter als für eine Anmaßung geachtet;

auch gereichte es dem Rutilius und Scaurus nicht zum
Verdacht ihrer Treue noch zum Vorwurfe.



1686 bafelbfl an ber SBafferfuctyt geflorben. Slu« beffen

Sertyeurattyung mit Sungfer St. Sarbata Setbet, be« Hettn
Sanbbogt Saniel Serber« gu Stibau unb Sanb«tyut eingige
Soctyter, ifl berjenige tyer, ber ba« flcp mit itym 3ugetragene
«lltyier angugietyen SBitlen« wotben.

Semnad) ifl felbiger ben 4. ober 5. Sag Octobris
Anno 1672 ju Sern in bem britten $anS ob bem Snful»
gäfflein an ber Sceuenflatt auf bie SBelt geboren worben,
wenige SBoepen naepbem mit ben ©rofleltcrn aud) bie (altern
»on Sanb«put ab bem Slmt gegogen. Sen 7. October
pernad) empfing er annoety in bem (Styor ber grofjen Sir*
etyen bafelbfl ben tyeil. Sauf unb in bemfelbigen ben Stamen

Saniel; Saufjeugen waren ber nactymaligc Hett Sennet
SJtictyael Slug«putget, Spitalmeifler Sfaaf Smpoof gu Steuen*

flatt unb Sungfet Sufanna Smtyoof, be« nactymaligen

Hettn Sanboogt Stiflau« Sennet« »on Sanb«tyut unb ©ott*
flabt grau (Styetiebflc.

Staety übetlebtet Äinbtyeit unb Ätanftyeiten, benen bie*

fe« Slltet otbinati untetwotfen unb naepbem infonbettyeit
bie Slugen fld) langfamet tyaben wollen futiten laffen, wate
e«, auf «Stfepen genugfamet ©emütty«* unb 8eibe«gaben,
fütnämlid) be« Sätet« Sctlattgen, biefe (Stflgebutt bem

Ministerio saneto gu wibmett, unb einen Sopn ju paben,
bet gleicty feinem Sletyni unb ©tojjbatet unb noety 21 Sin*
betn biefe« Hetfommen« unb Stamen«, in bem Sienfl be«

(Soangelii al« geifllictyer Sebite tyclfe bie Sabe be« Herrn
tragen. 3« lern (Snb ifl nietyt« weber untertaffen noety

gefparet worben, fonbern ber tyteju Sefetytebene neben feinem
Jüngern Sruber SUtbolpty unter Seute unb Praeceptores gur
Unterweifung fommen, »on beten Setyt nnb Steu baS Sot*
pabenbe follte gu etteictyen fein.

Siejenige bie bem fleinen Saniel bie erflen Sud)*
ffaben unb Slnfänge beigebracht, war, naep bamatiger ©e*
wotyntyeit, bie alte etyrbate, fleifjige grau Setyr*©otten
getfetyetin in ber obern Setyr an ber Srunngafj, ba fie auf
ben ©raben gepet. 3u lern Satinifctyen befam er bie Fun-
damenta »on bem nactymaligen Hettn Sfarrer (Smanuel
Siectyt »on ÄöUifen, unb guwcilen »on einem feiner jungem

1686 daselbst an der Wassersucht gestorben. Aus dessen

Vcrheurathung mit Jungfer A. Barbara Lerber, des Herrn
Landvogt Daniel Lerbers zu Nidau und Landshut einzige
Tochter, ist derjenige her, der das sich mit ihm Zugetragene
allhier anzuziehen Willens worden.

Demnach ist selbiger den 4. oder 5. Tag Oetobris
^nv« 1672 zu Bern in dem dritten Haus ob dem Insul»
gäßlein an der Neuenstatt auf die Welt geboren worden,
wenige Wochen nachdem mit den Großeltern auch die Eltern
von Landshut ab dem Amt gezogen. Den 7. October
hernach empfing er annoch in dem Chor der großen Kirchen

daselbst den heil. Tauf und in demselbigen den Namen

Daniel; Taufzeugen waren der nachmalige Herr Venner

Michael Augspurger, Spitalmeister Isaak Jmhoof zu Neuenstatt

und Jungfer Susanna Jmhoof, des nachmaligen
Herrn Landvogt Niklaus Jenners von Landshut und Gottstadt

Frau Ehelichste.
Nach überlebter Kindheit und Krankheiten, denen dieses

Alter ordinari unterworfen und nachdem insonderheit
die Augen sich langsamer haben wollen kuriren lassen, ware

es, auf Ersehen genügsamer Gemüths- und Leibesgaben,
fürnämlich des Vaters Verlangen, diese Erstgeburt dem

Ninisteri« ssiieto zu widmen, und einen Sohn zu haben,
der gleich seinem Aehni und Großvater und noch 21
Andern dieses Herkommens und Namens, in dem Dienst des

Evangclii als geistlicher Lcvite helfe die Lade des Herrn
tragen. Zu dem End ist nichts weder unterlassen noch
gesparet worden, sondern der hiczu Beschiedene neben seinem

jüngern Bruder Rudolph unter Leute und krssesptores zur
Unterweisung kommen, von deren Lehr und Treu das
Vorhabende sollte zu erreichen sein.

Diejenige die dem kleinen Daniel die ersten
Buchstaben und Anfänge beigebracht, war, nach damaliger
Gewohnheit, die alte ehrbare, fleißige Frau Lehr-Gotten
Fetscherin in der obern Lehr an der Brunngaß, da sie auf
den Graben gehet. Zu dem Latinischen bekam er die?uv-
asments von dem nachmaligen Herrn Pfarrer Emanuel
Liecht von Kölliken, und zuweilen von einem seiner jüngern



Sruber. Stuf biefe ifl be« Sater« Sctywefietfotyn Hett
Saniel ÜJtüllet, ein gang junger Stubiofu« (nactymaliger
Sautyert bom Statty) gar in ba« $anS genommen worben
unb burety benfelben ba« Slngefangene weiter fommen. Sn
bem Sctyreiben wate neben biefen geraume 3eit ber Sin*
fütyrer, Hett Seutfcty.Sctytmeiffet SBiltyelm Sufe, beffen Hanb
unb Caracteres nit unglücftyaftig ergriffen unb nod) etlictye

Satyr pernaety bepalten worben. Staety bem Stempel be«

grofen SJtuflfliebtyabet« Wolfgangi Musculi ifl aucty beffen

Slbfömmling geitlicty fowotyl gu ben Sfalmen al« gu bet
übrigen Socal* unb in einigem gu ber 3nflrumental=3Jtuflf,
beflen Styeil« »on Hettn 3itifentfl unb Director Musicte,
Sopann Ulrid) Sulfebergcr angewiefen worben. Sutet)
biefen gelangte er tyierin gu nit geringer Uebung unb ger*
tigfett. Sn beffen $auS, au« beffen fepönen annepmlictyen
motalifetyen unb anbetn Süetyern unb ftnnbilbifcty*emblema*
tifeben kupfern ifi aucp nit wenig Stüfelictye« gefetyen, ge*
tyört unb gu ber teutfepen Socfety eine groffe Seliebung
gefctyöpfet worben, batyer er mufifalifetyen Collegiis unb
3ufammenfünften nactywert« jeberweilen gern beigewotynet.
Sluf Continuation biefer Steigung tyat er aud) einige Satyre

tyierauf in laudem Musices unter Hettn Sice*Stofeffot SJtat*
eu« SJtotlot (itactymaligem 9tatty«tyctt) eine motylaufgenom*
mene Otation getyalten. Siefe etflen Slnleitungen abet
gefd)atycn alle »ot gutücfgelegtem getyntem Satyt Slltet«, in
bem »ietten Hau« untet bem obetn ©äfjlin an bet Ätam*
gaffe fonnentyalb, unb ift in biefet eigenen Setyaufung
unb in bem tyintet ben »orbern Spcictyern gelegenen gtof*
»ätetlietyen ©atten bie SJtinbetjätyrigfeit in eint unb anberer

Sergnügliepfeit batyin geflotyen.
SU« pierauf ba« gtieni«6etgertyau« grab ob bem un*

tetn Stalten fonnfeit«, begogen wotben, getietty bet nocp

fcpwaepe Stnfänget untet neue Snflitution, einetfeit« »on

Hettn Stubiofu« Sopann Stubolf Hübet bei bet Stpbecf,
bei bem ein paar SJtonat lang bie 3eit mepr »erge6en«
al« mit Stufe gugebraetyt wotben, anbetfett« um etwa« län*

get untet biejenige be« nactymaligen Hettn Helfet Heinricp
Äotylet »on Stibau, bet gu metytetet gürbetung bet Sn*

Brüder. Auf diese ist des Vaters Schwestersohn Herr
Daniel Müller, ein ganz junger Studiosus (nachmaliger
Bauherr vom Rath) gar in das Haus genommen worden
und durch denselben das Angefangene weiter kommen. In
dem Schreiben ware neben diesen gera»me Zeit der
Anführer, Herr Teutsch-Lchrmeister Wilhelm Lutz, dessen Hand
und Lsrsetères nit unglückhaftig ergriffen und noch etliche

Jahr hernach behalten worden. Nach dem Ezempel des

großen Musikliebhabers ^VoltgsiiSi Kluseuli ist auch dessen

Abkömmling zeitlich sowohl zu den Psalmen als zu der

übrigen Vocal- und in Einigem zu der Instrumental-Musik,
besten Theils von Herrn Zinkcnist und Director Klusie»,
Johann Ulrich Sultzbergcr angewiesen worden. Durch
diesen gelangte er hierin zu nit geringer Uebung und
Fertigkeit. In dessen Haus, aus dessen schönen annehmlichen
moralischen und andern Büchern und sinnbildisch-emblema-
tiscbcn Kupfern ist auch nit wenig Nützliches gesehen,
gehört und zu der teutschen Poesey eine große Beliebung
geschöpfct worden, daher er musikalischen LolleKüs und
Zusammenkünften nachweris jedcrwcilen gern bcigewohnet.
Auf Oontiliustioii dieser Neigung hat er auch einige Jahre
hierauf in Isuclem Nusiees unter Herrn Bice-Professor Marcus

Morlot (nachmaligem Rathshcrr) eine wohlaufgenommene

Oration gehalten. Diese ersten Anleitungen aber

geschahen alle vor zurückgelegtem zehntem Jahr Alters, in
dem vierten Haus unter dem obern Gäßlin an der Kramgasse

sonnenhalb, und ist in dieser eigenen Behausung
und in dem hinter den vorder« Speicher» gelegenen
großväterlichen Garten die Minderjährigkeit in eint und anderer

Vergnüglichkeit dahin geflohen.
Als hierauf das Frienisbergerhaus grad ob dem

untern Stalden sonnseits, bezogen worden, gcrieth der noch

schwache Anfänger unter neue Institution, einerseits von
Herrn Studiosus Johann Rudolf Huber bei der Nydcck,
bei dem ein paar Monat lang die Zeit mehr vergebens
als mit Nutz zugebracht worden, anderseits um etwas länger

unter diejenige des nachmaligen Herrn Helfer Heinrich
Kohler von Nidau, der zu mehrerer Fürderung der In-



formation gar in ba« Hau$ aufgenommen warb. (Sine

nietyt geringe Hinderung litt abet felbige, al« bet Infor-
mandus an einem Sonntag, SJtorgen« »ot bet Srebigt, nur
im Hen,o, noety »oll Sctylaf« ab einer alten pölgemen
fctymalen Steigen gum obern (Stage gwifctyen ben Setynen

tyinau« bergeflalt in ben ©ang »or ber SBotynflube tyeraP

gefallen, baf), gerabe pinter bem ©elenf an bet linfen
Hanb, bie biete Stötyte gang entgwei gebroetyen. Socty iff
fle »om Qexxn Chirurgo unb nacbmaligem Ober »Spital*
meifler ©ruber wotyl eingerichtet unb nacty Serflufj einiger
SJtonate, ©ott fei (Styre unb Sanf, »öftig futitt wotben.
Hat bie etfl angeregte Äotylerifctye Srioatbemütyung aucty

nit lang gewäptet, fo fame felbige Palb ptenaety an bie
©ebtübet Setrum unt, jtyomam Stupanum au« Sünbten.
Untet be« Sefetetn ©efliffentyeit, bet ebenfall« im Hauff
wotynte, pat e« in manetyem wotyl getücfet, fonbettiety ifl
ba« ©ebet unb ein täglictye« Sefen bet tyeiligen Sctytift,
bex biblifetyen Otbnung naep, utgitt unb getrieben worben.
Sott bem frangöftfcpen Drbcn«mann, Srofelpt, unb naety*

maligem Sotflnget bet welfctyen Äitctyen bem Mons. Humbert,

iff bagumal ba«jenige bagufommen, was nacty bet
frangöftfcpen Singart gu wüffen noety bi« bato au«geflanben.

Sluf eine nod) näpere Setattyung be« Sätet« abet iff
biefet Slnfänget nüt feinem Stubct Stubolf Stemo 1684
nacty Süten »etfepieft unb gu bem geletytten unb bamal«
fonbetbat eflimirten Herten Sfatrer Slnbreä (Srtyart, nacty*

maligem Helfet gu Setn unb Stäbifant gu SJtabi«wpt, um
ein ©tofe« in bie Äofl unb Untetweifung" gegeben wotben.
Sa ergriff er bie Slnfang«grünbe im ©rtectyifcpen unb Hes
bräifepen, bie eint ober anbere Spegie« in ber Slrittymetif
unb auf gulänglictyen Unierrictyt in ber Stcligion unb »on
bem tyeiligen Slbenbmatyl trat er atityiet baS etfle SJtai gu
biefem tyeit. Saftament *). Son aucty übrigen Setyrfäctyern

ifl baS (Srfotbette unoetbtoffen gu faffen allen ©rnfle« »or*
gefetyret worben. Sil« aber in feiner fctyweren über 3 SJto*

*) Sllfo »ot jurücfgetegtem 14. 5llterejatyre.

formation gar in das Haus aufgenommen ward. Eine
nicht geringe Hinderung litt aber sclbige, als der Intvr-
msudus an einem Sonntag, Morgens vor der Predigt, nur
im Hemd, noch voll Schlafs ab einer alten hölzernen
schmalen Stögen zum obern Etage zwischen den Lehnen
hinaus dergestalt in den Gang vor der Wohnstube herab
gefallen, daß, gerade hinter dem Gelenk an der linken
Hand, die dicke Röhre ganz entzwei gebrochen. Doch ist
sie vom Herrn OKirurzz« und nachmaligem Ober-Spital-
meistcr Gruber wohl eingerichtet und nach Verfluß einiger
Monate, Gott sei Ehre und Dank, völlig kurirt worden.
Hat die erst angeregte Kohlerische Privatbemühung auch
nit lang gewähret, so käme selbige bald hienach an die
Gebrüder Petrum und Thomam Stupanum aus Bündten.
Unter des Letztern Geflissenheit, der ebenfalls im Hause
wohnte, hat es in manchem wohl gerücket, sonderlich ist
das Gebet und ein tägliches Lesen der heiligen Schrift,
der biblischen Ordnung nach, urgirt und getrieben worden.
Von dem französischen Ordensmann, Proselyt, und
nachmaligem Vorsinger der welschen Kirchen dem Noos. Uum-
bort, ist dazumal dasjenige dazukommen, was nach der

ftanzösischen Singart zu müssen noch bis dato ausgestanden.
Auf eine noch nähere Berathung des Vaters aber ist

dieser Anfänger mit seinem Bruder Rudolf Anno 1684
nach Büren verschickt und zu dem gelehrten und damals
sonderbar estimirten Herren Pfarrer Andreä Erhart,
nachmaligem Helfer zu Bern und Prädikant zu Madiswyl, um
ein Großes in die Kost und Unterweisung' gegeben worden.
Da ergriff er die Anfangsgründe im Griechischen und
Hebräischen, die eint oder andere Spezies in der Arithmetik
und auf zulänglichen Unterricht in der Religion und von
dem heiligen Abendmahl trat er allhier das erste Mal zu
diesem heil. Sakrament Von auch übrigen Lehrfächern
ist das Erforderte unverdrossen zu fassen allen Ernstes
vorgekehret worden. Als aber in seiner schweren über 3 Mo-

') Also vor zurückgelegtem t4. Altcrejahre,
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nate wätyrenben tefeten firanftyeit ber Sater bte beiben ber*
geflalt Sertifctygelbeten gu flety nad) Setn »or fein Sterbe*
bette befepicft, itynen fetyr Peweglid)=ctytiflenlictye Stinneiungen
gegeben, bie Sctflotaltfctye Sefuctyung unb ben 3"ftteucp ber
©eifllicpfeit felbfl aucty gu ©utem aufgenommen unb tyier*
auf grab »or Safobi 1686 im 36. 3atyr feine« Steter«

feiig geflorben, ifl ber Pi«tyer in Suren Unterrictytete nacty

<iu«gemacPtem Äofljapr wieber gu ber SJtutter fommen in
baS getaufte eigene Hflu«, fo au ber Srunngaffe ba« Srfte
ifl, wenn man »on obenper bafelbfl in bie Sauben tritt, unb
nun Herrn Sucpperr gajjnacpt gufletyet. Saburd) warb fein
3unetymen abermat« mäeptig getyemmt, inbem et nun erft
wieber über ein Satyr lang gu Hettn Stingtpat Samuel
©öfl in bie VIII. Staffe, in Slbatflunben atyer gU fcem

nactymaligen Hettn Haltet »on SJteefilcpen, Hettn Stt)»ifor
Sona« «Sprünglin »on 3oflngen, fonbertyeitltcp aber im
Älofler gu Hettn Sotyann Äönig, nactymaligem Sräbifattt
gu Selttyeim gettyan worben, wctctyer Sefetere itym in Hebraicis
bie Elemente begreiflicty unb »öüig familiat gu maetyen we*
bet gleifj noety Stinneiungen gefpatet tyat. Sie ftangöflfdje
Enonciation gemein gu maetyen ifl ber refugitte SJtonfleut
Staute nit unnüfelid) gebtauetyt wotben.

Sluf fotetye Propaedeutika ifl ber gum Sienfl be« Hettn be*

flimmte Saniel an Dfletn 1688, mit unb unter 38 innern unb
äufjern Sctyolaren, ber fünftoberfte, al« Studiosus eloquentiae et
humanitatis ad lectiones publicas ptomobitt wotben, erft
naepbem er fetyon über 15 3atyr att wat. 3" S^ofeffoten
befam et ba alfobalb in Hebrao unb in Catechesi übet
baS Psalterium, libros Samuelis, Jesajam, Jeremiam unb
Catechismum Heidelbergensem ben nactymaligen Hettn De-
canum unb Theologum Rod. Rodolphum, in Grtecis et
Ethicis, über Novum Testamentum, LXX Interpretes, Ho-
merum unb Ethicam Luthardi ben nactymaligen Theologum
Elisasam Malacridam, in Litteratura latina, Historia, Geo-
graphia, Ü6er Horatium, Sulpicium Severum unb Philip—

pum Cluverium, ben nactymaligen 5tatty«tyerrn Smanuel Son*
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nate währenden letzten Krankheit der Vater die beiden
dergestalt Vertischgeldeten zu sich nach Bern vor sein Sterbebette

beschickt, ihnen sehr beweglich-christenliche Erinnerungen
gegeben, die Pastoralische Besuchung und den Zuspruch der
Geistlichkeit selbst auch zu Gutem aufgenommen und hierauf

grad vor Jakobi 1686 im 36, Jahr seines Alters
selig gestorben, ist der bisher in Büren Unterrichtete nach
ausgemachtem Kostjahr wieder zu der Mutter kommen in
das gekaufte eigene Haus, so an der Brunngasse das Erste
ist, wenn man von obenher daselbst in die Lauben tritt, und
nun Herrn Tuchherr Faßnacht zustehet. Dadurch ward sein
Zunehmen abermals mächtig gehemmt, indem er nun erst
wieder über ein Jahr lang zu Herrn Prinzipal Samuel
Gysi in die VIII. Classe, in Privatstunden aber zu dem

nachmaligen Herrn Haller von Meekilchen, Herrn Provisor
Jonas Sprünglin von Zofingen, sonderheitlich aber im
Kloster zu Herrn Johann König, nachmaligem Prädikant
zu Veltheim gethan worden, welcher Letztere ihm in Uedrsieis
die Elemente begreiflich und völlig familiar zu machen weder

Fleiß noch Erinnerungen gesparet hat. Die französische
Lnoovisticm gemein zu machen ist der refugirte Monsieur
Plante nit unnützlich gebraucht worden.

Auf solche rropsslleuliks ist der zum Dienst des Herrn
bestimmte Daniel an Ostern 1688, mit und unter 38 innern und
äußern Scholaren, der fünftoberste, als Ltuclwsus eloquenti»; et
Kumsnitstis sci leeticmes publies» promovirt worden, erst

nachdem er schon über 15 Jahr alt war. Zu Professoren
bekam er da alsobald in Uebi-sz» und in OstecKesi über
das ksslterium, lidros Lsmuelis, Zessjsm, Zeremisi» und
LsteeKismum Ueigelberg-ensem den nachmaligen Herrn De-
«svuoi und IKeolvKum Koli. KoàolpKum, in örssei» et
LtKieis, über lXovum lestsmeotum, I.XX Interprètes, Uo-
nierum und LtKiesm l,utksr<li den nachmaligen IKeolozrum
LIisszsin Klslseri<lsm, in t,itterstur« Istins, Uistoris, Leo-
KrspKis, über Uoi-stiuin, Sulpieiuin Ssverum und ?KiIip-
pum Oluverium, den nachmaligen Rathsherrn Emanuel Bon-
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beli*). Sie Orationes, bie in biefem Auditorio gu tyalten,
waren neben ber fetyon erwätynten in laudem Musiees an*
nod) Funus ling-ute latinee unb Laus Bernae. 3" liefen
öffentlictyen Seftionen ttyat et butety Sti»at*Seftut noety SJtan*

tpe« tyingu **).

*) Siefer burd) feine Talente unb fein Sebensglücf tnerf*
Würbige SJtann, ein 3ögling be« befannten 3eremia« @terfi, würbe
1682 in feinem 22. Satyre ijteofeffor ter 5ßtyifofo»pie in Saufanne,
ben 21. Sic» 1684 aber erfier Srofeffor ber (Slcquenä in Sern,
Beise« otyne bem geifiltdjen «Stante an^ugetyören. 3m Safir 1691
Warb er be« Statty« »er 200, Betytelt aber feine $tofeffur C„in-
vitis Eeclesiasticis") unb gelangte aucty jum Steftorat. 3m Satyr
1696 mürbe er burcp Vermittlung feine« 93nt»er« ©imeon, bet
Äammertyerr am Äurfürftl. QkanbeiiBnrgifctyen H»te lrar, batyin
al« <3tjtepev be« ,ftur»rin$en (nad)tyerigen grieSricp SBiltyelm b. I.)
Berufen, fefirte 1701 jurütf, Watt üa'nssogt ui SluBonne, faufte
bie fctyöue Herrfetyaft Styatelarb unb flarb, nactyfetn er furj »ortyer
SJcitglieb be« tägl. Statty« unb Hetmlictyer geworden, im Satyre
1733.

**) Stämltcty fn Philologia sacra: Utriusque textus originalia,Joh.
Leusdenii Compendia, Claves, Philologum Hebraeum, Onoma-
stica, Georgii Pasoris, Conr. Schrevelii, Caspari Suiceri, Hen-
rici Ottonis Lexica, Petri Cunsei Rempublicam Hebrseorum
un» tyernaep nod) Jo. Buxtorfi im» Jo. Ligthfooti, Goodwini,
Dougtsei, Cocceji, Witsii ac aliorum, quae habent Philologica.
In literatura latina fln» gelefeu un» gebrauetyt »orben: Erasmi
Roterod. Colloquia, Encomium Moria? cum figuris Holbenii,
Terentius, Virgilius. Owenus, Justinus, Curtius, Florus, Ta-
citus, Suetonius; unb fafi alle autores classicos »ie befannt,
pat er an^ufctyaffen unb buretyvufctyatien fiety »eber 3ett nocp Äofien
reuen laffen. SJtetyt ber (Sattung, fowotyl alte al« beutige Scri-
ptores unb SJSoeten, Sie itym burety bie #änbe gegangen, ttollen
ber Sänge naep eben nietyt ut »ernamfen fein. «Die fo in bet
Historia ecclesiastica et seculari ityme gleicty Wie bamal«, al«
aud) noep nad) einiger Satyre Verlauf 8iet)t gaben, ftnb Flavius
Josephus, Henricus Altingius, fenberlicp beffen Lexicon universale

historicum: Petavii Rationarium temporum Mathias Thea-
trum historicum; Horni! Orbis politicus et Historia ecclesiastica

et politica, Histoire de l'eglise et de l'empire par le Su-
eur, la Continuation par Pictet, Henr. Suiceri orbis et eccle-
sise fata, Bibliotheque des auteurs ecclesiastiques par Du-Pin,
fetner« Arnoldi, Hottingeri, Ruehati, Luthardi, Stettleri, SBücpet
übet bfe ittrctyentyifterie un» Steformation, famntt anbern Bieten

Hifterien, Relationes, 8eBen«6efepreibungen unb Memoires; —
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deli*). Die Orstioves, die in diesem ^.uilitorio zu halten,
waren neben der schon erwähnten in Isuclem Slusices an-
noch kullus lin^usz lstin« und t,«us Lernss. Zu diesen

öffentlichen Lektionen that er durch Privat-Lektur noch Manches

hinzu

Dieser durch seine Talente und sein Lebensglück
merkwürdige Mann, ein Zögling des bekannten Jeremias Sterki, wurde
1682 in seinem 22, Jahre Professor der Philosophie in Lausanne,
den 2l. Nov, lK84 aber erster Professor der Eloquenz in Bern,
beides ohne dem geistlichen Stande anzugehören. Im Jahr t69l
ward er des Raths der 2U0, behielt aber seine Professur s„in-
vîtîs Levlesîastieis") nnd gelangte auch zum Rektorat. Im Jahr
1S9S wurde er durch Vermittlung seines Bruders Simeon, der
Kammerherr am Kurfürst!. Brandeubiirgischen Hofe war, dahin
als Erzieher des Kurprinzen (nachherigen Friedrich Wilhelm d, I.)
berufen, kehrte I7l)l zurück, ward Landvogt zu Aubonne, kaufte
die schöue Herrschaft Chatelard und starb, nachdem er kurz vorher
Mitglied des tägl, Raths und Heimlicher geworden, im Jahre
17S3,

") Nämlich In PKilolo^Ia saera: vtriusque textus or!K!n»I!a,^oK.
I^eusckevii Vompenck!», Olave», ?K!IoIoz?um Uebrseum, Ononis-
stie», lZeorg!! ?as»r!s, Oonr. KeKrevelii, Oa»par! Kuieeri, Hen-
r!«i öttnn!» I^exiv», Petri Lunse! lìempubliesim tledrsoorum
und hernach noch ^o, öuxtort! und ^n. ì<i»!t>,f«oti, lZoockwini,
vougtse!, Ooeee^i, ^ltsii s« »liorum, quss Kabent PKiloIoMe».
I» lîtersturs latins sind gelesen nnd gebraucht worden: Lrasmi
Koterock. Oelloqui», Lneomiuin !^«r!îe «um iÌAuri» Holden!!,
Gerenti»», VirKiliu«, Uvvenus, ^ustinu», Ourtius, ?Iorus, Vs-
eitu«, Kuetonius ; und fast alle autore» vlassîeos die bekannt,
hat er anzuschaffen und durchzuschauen sich weder Zeit noch Kosten
reuen lassen, Mehr der Gattung, sowohl alte als heutige Soi-i-
stores und Poeten, die ihm durch die Hände gegangen, wollen
der Länge nach eben nicht zu vernamse» sein. Die so in der
Uistoria evelesisstiea et seeulari Ihme gleich wie damals, als
auch noch nach einiger Jahre Verlauf Licht gaben, sind riavius
^«sepku», klenrleus ritingi»», sonderlich dessen lexicon uviver-
«sie bistorte»!»: petsvîi ktativnsrium temporum Natt,!« VKes-
tram distorîoumz klornî! Orbis volitions et Uistoria eevlesis-
«ti«» et politica, Histoire cke l'église et cke l'empire par le 8u-
sur, I» Oontinustiou par pietet, Uenr. îSuieer! ordîs et evele-
«so tat», KibliotKèque ckes auteur» èoelè»!s»tique» par vu-?!»,
ferner« ^rnolcki, gottingerî, KueKsti, I^utKsrcki, Stettier!, Bücher
über die Kirchenhistorie und Reformation, sammt andern vielen
Historien, Kelationes, Lebensbeschreibungen und Aem«!res; —
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Salb abex naep Slnfang be« Studii eloquenti« et hu-
maniorum flarbe gerabe auf bie 3utücffunft »on ben Sä*
betn gu Son im grabittggebict unb gu Saben im Stergöuw
um Safobi 1688 aucty bie SJtutter in bem 39. Satyr ityre«
Slltct« nacty einet langwietigen Unpäjjltctyfeit, wotauf übet
bett Hintetlaffcnen, mit einem Sruber bet gwei unb einet Sttywe*
ftet, bie getyn Satyte junget waten al« et, alfobalb bet

Oncte, Hr- Seutfcty*SecfelfctyreiPer unb naepmaliget Sennet
gtanfe Subwig Setbet bie »ögtlietye Sflege unb Setwaltung,
felbfl eigenet SBiUfütyt nacty, übetnommen tyat. Untet bet*
felben ift bon bem etetbten otelen fetyönen unb föfllictyen
Silbergefctyirr, 3'etbeit unb SJtobilien, Peffern Stufeen« wil*
ten, baS Ueberflüffige um ein Stamtyaftc« laut Speciftfation
»erlauft unb au« bem (Sttyobcneit bie Steflang ber grieni«*
Pergpau«*5tectynuiig begaplt wotben. Stnb abet bie ffa*
pitatia feilet, wie bie noety »ottyanbenen 3n»entatia, Styei*

tung unb Stectynungen geigen, untet biefet Setwaltung in
weit metyt Sil* al« Slufnetymen getattyen, fo ifl untet eben

biefet Setwaltung im übtigen an jeweiligem Statty, Hülfe,
Sorfepub unb mäctytigem Sctyufe bennoety nietyt« abgegangen,
wie fle benn aucp gu ben ettyaltenen Seförberungen ein

niept ungefegitete« tyotye« unb anfepnlid)c« Snfttument wäre.
Slucty war ber Oncte weit beffer, tiebretetyer, työflicper, gün*
fliger, treuer geftnnt unb gugänglieper, al« bie jefetmalige
Sermanbtfctyafterelatton, ber e« gwar nietyt an (Sleoation,
wotyl aber an ©eift, Humor, Slffeftion, unb tyiilbgenetgtem
SBitlen gu tyelfett, fetylet.

Se« Onclc'« Sefotgung gufolge fante ba« neue
SSatelin gegen ^»erbft gebaetyten Satyte« (1688) um ein
bamal« gtofte« Äoflgelb gu Hettn Stofeffot Samuel See*

mann, bet 3eit Praeposito auf bet Scpul, an Sifcty, in beffen

Collegiis unb Exercitiis disputatoriis et mit anbetn SJtit*

foflgängetn utib SJtttfctyülcrn ben nadjtyetigen Hettn (Spate*

ber jht»ferftictyen »on ben befien atten unb neuen Jtünfilern nit
jtt gebenfen, bie »ie SSeliebung allgemad) gcfammelt, un» »ie Bei

gröjjerem Vermögen nocp um ein natymtyafte« wür»en ange»ad)i
fen fein.
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Bald aber nach Anfang des Ltuoii eloquenti»; et Ku-
msniorum starbe gerade auf die Zurückkunft von den
Bädern zu Bon im Freiburggebict und zu Baden im Acrgöuw
um Jakobi 1688 auch die Mutter in dem 39. Jahr ihres
Alters nach einer langwierigen Unpäßlichkeit, worauf über
den Hinterlassenen, mit einem Bruder der zwei und einer Schwester,

die zehn Jahre jünger waren als er, alsobald der

Oncle, Hr. Teutfch-Seckclschrciber und nachmaliger Venner
Frantz Ludwig Lerber die vögtliche Pflege und Verwaltung,
selbst eigener Willkühr nach, übernommen hat. Unter
derselben ist von dem ererbten vielen schönen und köstlichen

Silbergeschirr, Zierden und Mobilien, bessern Nutzens willen,

das Ueberftüssige um ein Namhaftes laut Specifikation
verkauft und aus dem Erhobenen die Restanz der Frienis-
berghaus-Rechnung bezahlt worden. Sind aber die Ka-
pitalia selber, wie die noch vorhandenen Inventaria, Theilung

und Rechnungen zeigen, unter dieser Verwaltung in
weit mehr Ab- als Aufnehmen gerathen, so ist unter eben

dieser Verwaltung im übrigen an jeweiligem Rath, Hülfe,
Vorschub und mächtigem Schutz dennoch nichts abgegangen,
wie sie denn auch zu den erhaltenen Beförderungen ein

nicht ungesegiietcs hohes und ansehnliches Instrument ware.
Auch war der Oncle weit besser, liebreicher, höflicher,
günstiger, treuer gesinnt und zugänglicher, als die jetztmalige
Verwandtschaftsrelation, der es zwar nicht an Elevation,
wohl aber an Geist, Humor, Affektion, und huldgeneigtem
Willen zu helfen, fehlet.

Des Onclc's Besorgung zufolge käme das neue

Waislin gegen Herbst gedachten Jahres (1688) um ein
damals großes Kostgeld zu Herrn Professor Samuel
Leemann, der Zeit krssoosilo auf der Schul, an Tisch, in dessen

LolleKiis und Lxereitiis clisputstoriis er mit andern
Mitkostgängern und Mitschülern den nachherigen Herrn Chate-

der Kupferstichen von den besten alten und neuen Künstlern nit
zu gedenken, die die Beliebung allgemach gesammelt, und die bei
größerem Vermögen noch um ein nahmhaftes würden angewachsen

sein,
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lain be Sofftep »on Si»i«, Sanb»ogt Sctyöni gu Slatwangen,
Sctyutttycff Sctyaufelberger gu Stlacty, Sanbbogt SJtuttet gu
Signau unb beffen ältetn Stubct Sabib, Hetm Sanbbogt
Stobt« einigem Sotyn Stiflau«, Hmn Senner unb Seutfcty*
Secfelmeifler Stntoni Sillier, $exxn grang Subwig gifctyet
»on SJhtr« u. f. w. »räliminariter eine Philosophiam Aristo-
telico-Cartesianam getyört Übet Petri Rami unb Jo. Clau-
bergii Logicas, Henr. Suiceri unb Martini Sylvani Me-
taphysicas et Physicas, Antonii le Grand Philosaphiam
integram, Renata Cartesii meditationes et principia, mit
fo einem Succefj, bafj bereit« im Hetbff Slnno 1689 er
mit ben actyt Obern in feiner Stomotion »ot ben Uebtigen
au« gu bem Auditorio philosophico abmittitt wotben. Stelen
bem, was tyietin bie Lectiones public« »ettyanbelt tyaben,
unb wa« nacty ben etwätynten Prseliminaribus tracftiret wor*
ben, tyiclte biefer Styilofoptyie=Sctyülcr fld) pribatim nod) an
bie Artem cogilandi, meditationes et alios tractatus Joan-
nis Claubergii, ferner an ben Malebranche de inquirenda
veritate unb an ba« Systeme de philosophie de Pierre
Sylvain Regis, en sept volumes, enblid) be« du Hantel
philosophia vetus et nova.

3n jufl ber 3eit flnb »on bem frütyen SJtorgen bi«
Slbenb« gegen Stactyt bie Stunben gu nietyt« anberein als
gu Collegiis, lectionibus, publicis disputationibus unb
anbern bergleicpen exercitiis »erweitert worben. Sctyon
SJtorgen« um 4 Utyr tyat bei $exxn Seemann ein Äolteg
über Cartesium, um' 5 Utyr ba« SJtemoriren bet Dierum in
Joannis Leusdenii Compendiis hebraicis et grsecis, um
6 Utyr bie Srebigt in ber grofjett Äitd)e, um 7 Utyt eine

ptyilofoptyifctye, um 8 Utyt eine gtiecpifctye obet ettyifctye Sef*

tion, um 9 Utyt ein anbete« Stibat*(io(legiüm angefangen.
Um 10 Ul)x ptäcife war bte (Sffen«geit. H'etauf um 11

Utyt ba« ©efang in bet untetn Sctyt; um 12 unb 1 Utyt
bie etfletwätynten beiben Lectiones. SBieber um 3 Utyt
Stactymittag« flnb be« Hetm Stofeffot Stobolpty tyebtäifctye
unb catedjetifepe (Sollegia, um 4 Upt eine spritoatleftion,
naep bem Stactyteffen lim 6 Utyr ba« Sefen ber tyeiligen
Setyrift, unb enblid) um 7 Utyr im Älofler bie Stactytprcbigt,
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lain de Jeffrey von Vivis, Landvogt Schöni zu Aarwangen,
Schulthcß Schaufelberger zu Erlach, Landvogt Müller zu
Signau und dessen ältern Bruder David, Herrn Landvogt
Rodts einigem Sohn Niklaus, Herrn Venner und Teutsch-
Seckelmeister Antoni Tillier, Herrn Franz Ludwig Fischer
von Murs u. s, w. präliminariter eine kkilosopkiom Aristo-
telic«-Lorte8isnsin gehört über ketri Ksmi und Zc>. O!»u-
berKii I.«Kiess, Uenr. 8uiceri und Nsrtini svlvsni Ne-
tspkvsics» et kkysiess, Untovi! le lüi-sno! kkilosspkism
ioteZrsi», Uenstii Osrtesii me6itstiones et principio, mit
so einem Succeß, daß bereits im Herbst Anno 1689 er
mit den acht Obern in seiner Promotion vor den Ucbrigen
aus zu dem ^uàitorio pdil«8«pkivo admittirt worden. Neben

dem, was hierin die l^eetiones publie» verhandelt haben,
und was »ach den erwähnten krislimiusribus tracktiret worden,

hielte dieser Philosophie-Schüler sich privatim noch an
die ^rtem eoß-itgngi, me<litsti«oes et s!i«8 trsvtslus Zosn-
ni8 Olsuber^ii, ferner an den lUsIebrsneKe ile inquirevcis
veriwte und an das Systems kle pkilosopkie àe kierre
Svlvsin lisais, e» sept volume», endlich des <lu Hömel
pkilosopkis vetus et riovg.

In just der Zeit sind von dem frühen Morgen bis
Abends gegen Nacht die Stunden zu nichts anderem als
zu Oolle^iis, leetionibus, publieis gisputslionibus und
andern dergleichen exereitiis verwendet worden. Schon
Morgens um 4 Uhr hat bei Herrn Leemann ein Kolleg
über Osrlesium, um' 5 Uhr das Mcmoriren der Hierum in
Zosnois 1,eus<lenii Oompeocliis Kebrsieis et Krseeis, um
6 Uhr die Predigt in der großen Kirche, um 7 Uhr eine

philosophische, um 8 Uhr eine griechische oder ethische
Lektion, um 9 Uhr ein anderes Privat-Collegiüm angefangen.
Um 10 Uhr präcise war die Essenszeit. Hierauf um 11

Uhr das Gesang in der untern Lehr; um 12 und 1 Uhr
die ersterwähnten beiden I.eetiove8. Wieder um 3 Uhr
Nachmittags sind des Herrn Professor Rodolph hebräische
und catechetiche Collegia, um 4 Uhr eine Privatlektion,
nach dem Nachtessen um 6 Uhr das Lesen der heiligen
Schrift, und endlich um 7 Uhr im Kloster die Nachtprcdigt,
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am Sienflag, Sonnetflag unb Samflag abet bie Disputa-
tiones vel publica? vel ordinarise, jebe« nit ungefliffen
nocp opne Stufeen ftequcntitt wotben. Sa« bon bet Sage«*
unb Stacptgeit nocp UcbetPleibenbe tyat ein bagumaligc« nit
wenige« Slttactycment gu noety anbetet Auctorum Seftur in
Slnfpructy genommen.

Sn biefem Cursu philologico et philosophico aber pat
ber Sater* unb SJtutterlofe feinen Sifd) unb Slufentpalt
an nocp »etfctyiebenen Orten netymen muffen. Son Herrn
Srofeffor Seemann, bei bem er über gwei Satyr lang wat,
fam et im Sommet 1691 gu Hettn Oncle Hauptm«mu
Saniel Setbet« fei. gtau, einet gebotnen Sourgeoi«, oben

in ber Stabt, am (Set ber ©äffen gegen beut Sallentyau«,
allwo pernaep 3ungfcr Utfula HP&'ter, Hettn Sefan« ältefle
Soetytet, manetye« Satyt gemotynet tyat unb geflotben ifl. 3m
Hetbfl batauf ttat et mitten an bet Hettengaj? in bie Äofl
gu bem neuermätytten Herrn Helfer unb nactymaligen Se*
cano, Herrn Hopf, ba bie nactytyerigen Herren Stattet H«ttt*
mann gu SJturt, H°bf gu Seidigen, Softer (Itytiflen unb
ein Scpläflin »on Surgborf Contubernales unb Commen-
sales waren. SBätyrenb ber 3eit liefe« domicilii Anno 1692
tyat er bei ber jätyrtietyen Setyul*Sotcnnität im (Styor ber

grofjen Ätrctye, aucty an bet Äomöbte übex ben gtofen Sttieg
in (Sutopa nad) tönig 3afobi II. Settyronifation ttyeilge*

nontmen, bie »on bem betütymten Hettn Äunflmatet Sofepty

SBctnet, Sater, angegeben unb wotyl birigirt wotben. Sin

biefet Äomöbie repräfentitte et ben gtieben, mit Setfen,
Äleibung unb Stellung, bie gu feinet Setfon flety auf«
bejte tyaben fd)icfen follen. Sa abet foletye »on bem ftan*
göfifctyen Slmbaffaboten gu Solottyutn fetyt übel aufgenom*
men unb eine insolence outree genennet wotben, ifl et fammt
übtigen 24 SJtitagentcn unb Studiosis pro forma aud) in
bie Äefi gangen unb in berfelben, gleictywie »on ©rofjwei*
bei Stiflau« SJtap feiler, alfo aud) bon anbern Hettn gtün*
ben unb Sartifularen mit allerlei Scieblictyem gegen 24
Stunben lang »ergnügtid)ft unb reputirlictyfl traeftirt unb
getyalten worben.

Staety Scrfliefjung eine« Satyte«, etye noety ba« 1692fle
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am Dienstag, Donnerstag und Samstag aber die Disputs-
tinnes vol publie» vel «rdinsrisz, jedes nit ungeftissen
noch ohne Nutzen frequentili worden. Das von der Tages-
und Nachtzeit noch Ucberbleibende hat ein dazumaliges nit
weniges Attachement zu noch anderer ^uvtorum Lektur in
Anspruch genommen.

In diesem Ours« pK!I«Ioo/ieo et pnilosopkic« aber hat
der Vater- und Mutterlose seinen Tisch und Aufenthalt
an noch verschiedenen Orten nehmen müssen. Von Herrn
Professor Lcemann, bei dem er über zwei Jahr lang war,
kam er im Sommer 169t zu Herrn Oncle Hauptmann
Daniel Lerbers sel. Frau, einer gcborncn Bourgeois, oben

in der Stadt, am Eck der Gassen gegen dem Ballenhaus,
allwo hernach Jungfer Ursula Hybner, Herrn Dekans älteste

Tochter, manches Jahr gewohnet hat und gestorben ist. Im
Herbst darauf trat er mitten an der Herrengaß in die Kost

zu dem neucrwählten Herrn Helfer und nachmaligen
Decano, Herrn Hopf, da die nachherigen Herren Pfarrer
Hartmann zu Muri, Hopf zu Leißigen, Doktor Christen und
ein Schläflin von Burgdorf Oontubernsles und Oommen-
ssles waren. Während der Zeit dieses domicilii ^nno 1692
hat er bei der jährlichen Schul-Solennität im Chor der

großen Kirche, auch an der Komödie über dcn großen Krieg
in Europa nach König Jakobi II. Dcthronisation theilgc-
nommen, die von dem berühmten Herrn Kunstmaler Joseph
Werner, Vater, angegeben und wohl dirigirt worden. An
dieser Komödie repräsentirte er de» Frieden, mit Versen,

Kleidung und Stellung, die zu seiner Person sich aufs
beste haben schicken sollen. Da aber solche von dem

französischen Ambassadoren zu Solothurn sehr übel aufgenommen

und eine insolence outrée genennet worden, ist er sammt
übrigen 24 Mitagenten und Studiosi» pro forms auch in
die Kesi gangen und in derselben, gleichwie von Großwei-
bcl Niklaus May selber, also auch von andern Herrn gründen

und Partikularen mit allerlei Niedlichem gegen 24
Stunden lang vergnüglichst und rcputirlichst tracktirt und
gehalten worden.

Nach Vcrfließung eines Jahres, che noch das 1692ste
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gu (Snbe wäre, fam ba« Sßai«lin burety bie Sogteteer*

waltung gu Hettn OPetfpitalfctyteibet Sam. Stüctfctyi in
bem anbern $anS ob ber Sctyaal an ber obern ÜJtefe*

gergafj, ba er in bem eint* unb anbetn giemliety wotyl

geflanben, mit Hettn Äangleifubflitut unb nactymaligem
9tatty«l)err Saniel Slmpott, allwo ein weit gröfjere« Sifcty*

gelb al« gu»or jcmalen tyat muffen begatylt werben. SJtit

eben biefem Äofltycrm ging er be« Sommer« pernaety nad)

Siel, bafelPfl ber feltenen gefli»ität unb (Seremonep mit
gugufetyen, ba ber Sifctyoff »on Stunttut »on bet Stabt
unb bott tyetumliegenbem feinem ©ebtet nit otyne »iel ©e*
fetyett unb Unwefen bie Hulbigung angenommen.

Sluf Ofletn tyemaety, Slttno 1693, ifl unter einer gött*
lietyen ©nabenleitung bie Stomotion ad Studium sacro-
sancias Theologias gefotget, auf bie (Sinige ber SJtitpromo*
»irten fld) tytnfüro fonberbar gu abpligiren gefmnet waten.
3u bet Stecitation be« Compendii theologici Johannis
Wollebii, unb beffelben münblictye unb fctytiftlictye (Srflä*

rung ifl unter Herrn Theologo Davide Albino noety über
bie lefeten tapitel in Genesi unb bie erflen in Exodo
eine weitläufige Exegesis gebort worben. Saju tarne unter
bem etflen Professore theologico seeundario Rodolpho,
beffen Catechesis palatina illustrata; ferner bie Sefuctyung
eine« Collegii über Jo. Braunii Doctrinam feederum unb
naetywärt« eine« nocp anbern in feiner Stubierfluben mit
nur 6—8 Sernbegierigen in Epistolam Pauli ad Romanos,
welctye beibe lefetere mit nit wenig Styfctyufj gu namtyaften
Honorariis fowotyl an Saarfetyaft al« aucty an Steujatyr unb
SJtätitcn mitpräfentirter eint* unb anberer argenterie
tyaben wollen etfennt unb conflberirt werben. Siefe Publica
fefttnbirten noety in privato: Hugo Grot. de veritate relig.
Christian», Abbadie de la verite de la religion chre-
tienne, fpäter: Dan. Huetii demonstratio evangelica;
Eduardi Stillingfleet origines saerse, Bened. Pictet dis-
sertationes et orationes de religionis Christian« prse-
stantia ac divinitate. Francisci Burmanni Synopsis
Theologien; Jo. Cocceji Summa doctrinse de feedere et te-
stamento Dei, abfonbertid) aber Wilhelmi Momms» Oeco-
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zu Ende ware, kam das Waislin durch die Vogtsverwaltung

zu Herrn Oberspitalschreiber Sam. Rüetschi in
dem andern Haus ob der Schaal an der obern

Metzgergaß, da er in dem eint- und andern ziemlich wohl
gestanden, mit Herrn Kanzleisubstitut und nachmaligem
Rathsherr Daniel Amport, allwo ein weit größeres Tifch-
gcld als zuvor jemalen hat müssen bezahlt werden. Mit
eben diesem Kostherrn ging er des Sommers hernach nach

Biel, daselbst der seltenen Festivität und Ceremoney mit
zuzusehen, da der Bischoff von Pruntrut von der Stadt
und dort herumliegendem seinem Gebiet nit ohne viel Ge-
scherr und Unwesen die Huldigung angenommen.

Auf Ostern hernach, Anno 1693, ist unter einer
göttlichen Gnadenleitung die Promotion sci stuclium ssero-
ssrieü» IKec,I«ßisz gefolgct, auf die Einige der Mitpromo-
virten sich hinfüro sonderbar zu appliziren gesinnet waren.
Zu der Recitation des Lompeiillii tkeolviziei ^oksnnis
>VoIIebii, und desselben mündliche und schriftliche Erklärung

ist unter Herrn IKevIogo vsvic!« Albino noch über
die letzten Kapitel in Lenesi und die ersten in Lxooo
eine weitläufige Lxe^esis gehört worden. Dazu käme unter
dcm ersten kroiessors ideologie» seeunilsri« KodolpKo,
dessen LstevKesis pslstins illiistrsts; ferner die Besuchung
eines Oollegii über Zo. Lrsunii voctriiism losderom und
nachwärts eines noch andern in feiner Studierstuben mit
nur 6—8 Lernbegierigen ir, Lpistolsm ?suli sä Komsnos,
welche beide letztere mit nit wenig Byschuß zu namhaften
Ukinorsriis sowohl an Baarschaft als auch an Neujahr und
Märitcn mit präsentirter eint- und anderer Argenterie ha^
ben wollen erkennt und considerili werden. Diese kublie»
sekundirten noch in privst« : llugo <Zrot. cle veritste relig.
ekristisosz, ^.bbsdie cke Is vérité de Is religion rkrê-
tienne, später: Osn. Uoetii ckemonstrstio ovsogelies;
Ldusrili LtillingKeet origines ssersz, Leneck. ?iotet ciis-
sertstiones et orstiones 6s religiovis OKristiskse prss-
stsntis se liivinitst«. l?rslloisei Kurmsnni Synopsis IKeo-
logi«; ^o. Ooceeji Lumms ckoetrioss cle tosclere et te-
stsmevto Lei, absonderlich aber WilKelivi Nommss Oeeo-




































































































































